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Katharina Nussbaumer 

Bittersüss 
Szenen einer Jugend 
 
 
 
Besetzung 6D / 8H 
Bild Andeutungsbühne 
 

«Manchmal sind wir zusammen, als würden wir miteinander gehn.» 

Bittersüss ist ein Stück mit Jugendlichen und für Jugendliche. Aber 
auch für Erwachsene, die sich noch einmal in diese Zeit zurück 
versetzen wollen, oder die gern die Erlebnisse und Gedanken ihrer 
Kinder verstehen möchten. Die Geschichte ist aus den Tagebuch-
aufzeichnungen eines sechzehn jährigen Mädchens recherchiert; rasant 
und spannend, mit passender Musik in Szene gesetzt. Manchmal heiter, 
manchmal nachdenklich, aufwühlend und sehr lebendig, mit dem Ziel 
packend zu unterhalten und gleichzeitig aufmerksam zu machen auf 
dieses ‘Niemandsland’, zwischen Kind- und Erwachsensein. 
‘Bittersüss’ spielt in den achtziger Jahren, hat aber bis heute nichts von 
seiner Aktualität eingebüsst, weil es immer wieder Jugendliche geben 
wird, die nach Wärme und Freundschaft suchen. Zu Beginn werden wir 
vom Erzähler zurück in die Vergangenheit geführt und am Schluss 
ebenso wieder daraus entlassen mit den Worten: ‘Dieses Stück ist den 
Verlierern gewidmet, jenen die diese schwierige Zeit nicht überlebt 
haben.’ 

«So wird man nicht selbständig.» 
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Personen 

Erzähler 
Markus 18 Jahre. 
Renée 17 Jahre. 
Sandy, Renées beste Freundin 17 Jahre. 
Kurt 18 Jahre. 
Armin 18 Jahre. 
Maurice 18 Jahre. 
Stefan 17 Jahre. 
 
Renées Vater 
Renées Mutter 
Sandys Mutter 
Sandys Vater 
Stefans Mutter 
Stefans Vater 
Serviertochter / Kurts Mutter 

Ort 
‘Bittersüss’ spielt mit neuen Effekten für das Theater. Die szenischen 
Übergänge erinnern oft an Filmtechnische Schnitte. Die Zuschauer 
werden mit einbezogen, sie sind sozusagen mittendrin in dem 
Geschehen. 
Tempo und Ruhe wechseln sich ab, die ersten Erfahrungen mit der 
Liebe, mit Drogen und auch mit dem Tod. Die Geschichte einer 
Jugendclique, einer Mädchenfreundschaft, vorallem aber die 
Geschichte einer nicht einfachen Zeit, in einem nicht einfachen Alter. 
Das Stück ist zwar auf deutsch geschrieben, wirkt aber echter in der 
jeweiligen Mundart, des Ortes, in dem es aufgeführt wird. 

Zeit 
80er Jahre des 20. jahrhunderts und immer 
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Vorspiel 

Vor dem geschlossenen Vorhang steht ein Barhocker, 
auf dessen Sitzfläche ein dickes, gebrauchtes 
Tagebuch liegt, beleuchtet von einem Spot. Das bleibt 
so bis alle Leute sitzen. 
Es wird dunkel, abgesehen vom Spot. Auf den 
Vorhang werden regelmässig nacheinander Dias 
projiziert, fünf s/w Portraits von Jugendlichen. Dazu 
ist das Titellied (Chum, gi mer nomau e Kuss) zu 
hören. 
Wenn das Lied zu Ende ist, sieht man das Bild von 
Markus. Auftritt Erzähler. 

Erzähler wendet sich zum Publikum, während er auf sein 
Portrait zeigt. Das ist Markus! Ungefähr 15 Jahre ist 
das jetzt her. 
Portrait von Stefan. 
Und das hier, das ist Stefan. Er hatte es am Schwersten 
von uns allen. 
Portrait von Sandy. 
Das ist Sandy. Eigentlich heisst sie Sandra, aber wir 
nannten sie alle Sandy, das passte irgendwie besser zu 
ihr. 
Portrait von Max. 
Und da sehen wir den schönen Max. Ein Typ ohne 
wirklich eigene Meinung. 
Portrait von Renée. 
Ah, und das hier ist Renée. Während er das Tagebuch 
nimmt. Sie hat dieses Tagebuch geschrieben. 
Bilder aus. 

 Wir alle haben etwas gemeinsam. Wir sind alle im 
gleichen Ort aufgewachsen und erlebten gemeinsam 
unsere Jugend. Renée hat diese Zeitspanne schriftlich 
festgehalten und ich bin hier, um Ihnen heute Abend 
davon zu erzählen. Von dieser Zeit, als wir noch an 
unsere Träume glaubten, die wir in langen, 
durchgemachten Nächten träumten. Und genau in diese 
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Zeit zurück möchte ich Sie nun entführen. Unsere 
Geschichte beginnt und handelt in einer kleinen Stadt 
mit etwa dreissigtausend Einwohnern. Sie heisst Thun. 
Lassen Sie mich ein wenig ausführlicher davon 
erzählen, immerhin ist es der Handlungsort unserer 
Geschichte. Auf einer Leinwand wird ein wackliger 
Amateurfilm von Thun und Umgebung gezeigt. 

 Hier sehen Sie den berühmten Thunersee. Etwas weiter 
vorne liegt der Schaudaupark. Ein riesiger Park, direkt 
am See mit einem sehr schönen, alten Schloss 
mittendrin. Dort servierte der Frauenverein jeweils 
frischen Erdbeerkuchen, wenn der Sommer kam. Und 
wir verbrachten Tage und Nächte dort, nahmen unsere 
Frisbees, Transistorradios, Schlafsäcke und billigen 
Wein mit. Dort hinten wohnte Sandy. Und dort drüben 
Max. Jetzt befinden wir uns auf dem Weg zu der 
Gegend in der Renée aufgewachsen ist. Da sind wir 
schon! Das ist ihr Elternhaus, hübsch nicht? Auch 
direkt am See. Heute sind hier Büros drin. Eigentlich 
schade. Aber früher war das hier eine gemütliche 
Stube, in der die Mutter von Renée vielleicht gerade 
den Tisch deckte. 
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1. Teil 

Man sieht links das Wohnzimmer der Eltern von 
Renée. Stubentisch, angedeutete Küchenanrichte, Tür 
und Garderobe. Eine andere Tür, die gleichzeitig die 
Bühne in der Mitte trennt, führt in das Zimmer von 
Renée. Kerzen, Matratze als Bett am Boden, indische 
Tücher, romantische Poster etc.. In dem Zimmer läuft 
laute Musik. 

Mutter beim Tischdecken, ruft laut. Renée! Ich hab dir doch 
gesagt, du sollst den Tisch aufdecken! 

Renée schreibt gerade in ihr Tagebuch, ebenso laut. Ich 
komm ja gleich! 

Mutter wie vorher. Das sagst du schon die ganze Zeit, 
inzwischen hab ich es selbst gemacht. 

Renée hört auf zu schreiben, laut. Was? 
Mutter geht zu ihrem Zimmer. Stell doch diesen Lärm ab, 

dann verstehst du mich auch! Renée tut es. Danke. Sie 
arbeitet weiter im Wohnzimmer. 

Renée kommt ebenfalls ins Wohnzimmer, rupft frech eine 
Traube aus der Fruchtschale. Das ist kein Lärm, 
Mam. Das ist Pink Floyd! 

Mutter Was auch immer, es ist viel zu laut. Renée schneidet 
hinter dem Rücken der Mutter Grimassen. Kannst du 
mir bitte den Salat waschen? Es klingelt an der 
Haustüre. Wer kann das sein, um diese Zeit? Ab in die 
Küche. 

Renée während sie schnell zur Bühnenseite geht. Das ist für 
mich! 

Sandy in Jacke und Schal. Hallo. Gibt ihr drei Küsschen. 
Renée leicht erstaunt. Hallo Sandy! 
Sandy schüttelt sich. Puuuh, ist das kalt draussen. Zieht Jacke 

und Schal aus und drückt diese Renée in die Hand. 
Entschuldigung, dass ich da einfach so rein platze, aber 
ich hab grad den letzten Mordsknatsch mit meinen 
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Eltern hinter mir. Du kannst dir gar nicht vorstellen, 
was die für ein Theater veranstaltet haben, nur weil ich 
noch etwas weg wollte. In ein Heim stecken wollen die 
mich! 

Renée hängt ihre Sachen in die Garderobe. Hör ich ja nicht 
zum ersten Mal. Die drohen dir doch bloss, Sandy. 

Sandy Oh, bitte, bitte Renée, lass mich heut bei dir schlafen, 
okay?! Sieht sie ganz treuherzig an. 

Renée lacht. Mal sehn... 
Mutter tritt mit Schüssel auf. Guten Abend, Sandy. 
Sandy Guten Abend, Frau Gerber. 
Mutter Wir essen gleich. Willst du mit uns... 
Sandy sie schnell unterbrechend. Ja danke, sehr gern! Sie 

sieht ein Saxophon (oder anderes Instrument), das an 
der Wand lehnt. Darf ich? Sie nimmt es. 

Renée Klar. 
Sandy beginnt zu spielen, wild und laut. 
Der Vater streckt den Kopf aus seinem Studierzimmer 
herein. 

Vater gereizt. Also hört mal! So kann ich mich nun wirklich 
nicht konzentrieren! 

Sandy hört sofort auf. Sorry. Plötzlich ganz traurig. Ich bin 
echt viel zu frech. Sie beginnt leise zu weinen. 

Renée nimmt sie in ihre Arme. Das bist du nicht. 
Mutter vorwurfsvoll zum Vater. Musste das sein? 
Vater Ich konnte doch nicht wissen, dass sie gleich... Zu 

Sandy, aufmunternd. Na, so schlimm wird’s wohl 
nicht sein, oder? 

Sandy sehr aufgebracht. Doch, das ist es! Ich bin schlimm! 
Ungezogen! Deswegen wollen mich meine Eltern auch 
in ein Heim stecken. Ich verstehe mich nicht, sie 
verstehen mich nicht. Niemand versteht mich! Wischt 
sich die Tränen ab. Ach, es ist mir so peinlich, ich 
mach da einfach eine Riesenszene. Tschuldigung. 
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Renée Ist schon okay. Komm, wir gehen in mein Zimmer. 
Vater ruft Sandy hinterher. Wissen deine Eltern, dass du hier 

bist? 
Sandy gleichzeitig mit Renée. Ja! 
Renée Nein! 

Beide gehen in Renées Zimmer und schliessen die 
Zimmertüre ab. 

Vater vor der verschlossenen Türe. Ja, was denn nun?! 
Linke Bühnenhälfte abdunkeln. 

Renée streicht Sandy übers Haar. Alles okay? 
Sandy nickt. Mhmm. Zündet sich eine Zigarette an. 

Manchmal halt ich’s einfach fast nicht mehr aus. 
Raucht. Ich hab mich wohl ganz schön blöd 
benommen, was? 

Renée lächelt. Ach komm... Während sie zur Musikanlage 
geht. Was willst du denn hören? 

Sandy Ist doch egal. Irgendwas Schönes halt. Sie entdeckt 
Renées Tagebuch, das geöffnet auf dem Bett liegt. 
Aha, streng geheim! Sie nimmt es in die Hand. Darf 
man lesen? 

Renée nimmt es ihr schnell weg. Nein, darf man nicht! 
Sandy Sieh einer an, das muss ja was sehr Wichtiges sein. 
Renée geheimnisvoll. Vielleicht. 
Sandy Komm schon! Du erzählst es mir ja dann später 

sowieso. 
Renée überlegt einen Moment, gibt es ihr dann. Also gut; 

aber wehe, du lachst mich aus! Hilft ihr die richtige 
Stelle zu suchen. Da steht’s! 

Sandy liest sehr langsam. „Ich hab mich verliebt...“ So, so, na 
das ist ja nichts Neues am Sternenhimmel. Leichter 
Seitenhieb von Renée. Wer ist es denn diesmal? 

Renée jetzt ganz neben ihr, gespannt. Lies weiter! 
Sandy liest. Er ist blond, schmal... Etwas ironisch. ...und 

wahnsinnig lieb. 
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Renée Ist er wirklich! 
Sandy Aha, da kommt’s! Liest. Er heisst Stefan. Lässt das 

Buch sinken. Stefan? 
Renée Ja! Du kennst ihn! Hast ihn auch schon gesehen. 
Sandy liest weiter. Gestern passierte etwas Wunderschönes... 

Zu Renée. Was denn? Los erzähl doch! 
Renée Also, gut. Lehnt sich genüsslich zurück. Eigentlich 

wollte ich noch was trinken gehen, da kam er gerade 
die Strasse runter. 
Der Vorhang schliesst sich. Stefan kommt von hinten 
durch den Zuschauerraum. Kurz vor der Bühne trifft 
er auf Renée, die von der Seite auf ihn zugeht. 

Renée etwas scheu. Stefan? 
Stefan aus seinen Gedanken aufgeschreckt; zerstreut. Ah, 

hallo Renée! Etwas unsicher. Hab dich gar nicht 
gesehen. Mit einer Kopfbewegung zu der nächsten 
Strasse. Gehst du noch was trinken? 

Renée mit verlegenem Lächeln. Ja. Pause. Hast du mir 
vielleicht eine Zigarette? 

Stefan froh, dass er etwas tun kann. Sicher. Bietet ihr eine 
an. Hier. Steckt sich selber eine an. 

Renée nimmt die Zigarette. Danke. Er gibt ihr Feuer, sie 
bläst schnell ein und aus; dann mutig. Eigentlich hab 
ich ja dich gesucht. Ich wollte dir noch etwas geben. 
Sie sucht in ihren Taschen. 

Stefan Mir? 
Renée Ja, wo hab ich es denn jetzt? Während sie sucht. 

Weisst du, ich fand es nämlich toll an meinem 
Geburtstag. 

Stefan schaut sie etwas länger an. Ja, ich auch. Obwohl, wir 
ja alle ziemlich besoffen waren am Schluss. 

Renée Hier! Sie gibt ihm zwei kleine Schokoladeherzchen; 
schaut verlegen auf den Boden. 

Stefan nimmt sie. Danke! Das ist aber süss! 
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Renée ohne ihn richtig anzuschauen. Ich hab nur so 
gedacht... weil doch bald Weihnachten ist... 

Stefan Hei, ich freu mich drüber. Er dreht sie verlegen in 
seinen Händen. Wirklich! Ich werde sie auch nicht 
aufessen. 

Renée Also... dann geh ich mal weiter. 
Stefan Ja, ich muss auch mal nach Hause gehn. Verzieht den 

Mund. Weihnachten feiern! 
Renée Wem sagst du das? Also... tschüs Stefan! 
Stefan Tschüs Renée! Und... danke nochmals! 
Renée die bereits losgegangen ist. Nicht der Rede wert! 

Tschüs! 
Renée geht langsam weiter, da hört sie Stefans 
Stimme. 

Stefan Renée! 
Sie dreht sich blitzschnell um. 

Renée erwartungsvoll. Ja!? 
Stefan Ich möchte dir auch etwas zu Weihnachten schenken. 

Das Lied von Renée beginnt. Stefan geht zu Renée, 
gibt ihr einen scheuen Kuss auf den Mund. Dann 
noch einen und noch einen bis sie sich endlich lange 
küssen. Black out. 

 
 Lied evtl. “Julia” Pavlas Dog. 
 

Vorhang auf. Geteilte Bühne wie bei Renée zu Hause. 
Links eine einfache Arbeiterküche mit Tisch, Stefans 
Zimmer, spärlich und einfach eingerichtet. Stefan 
sitzt auf seinem Bett und schnitzt an einer Holzfigur. 
Aus dem Kassettenrecorder läuft das Lied von vorher 
weiter. Es klingelt an der Haustüre. Stefan stellt das 
Band ab und horcht. 

Renée Guten Abend, Frau Altermatt. Ist Stefan da? 
Stefans Mutter kurz angebunden. Der ist in seinem Zimmer. 
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Renée weitergehend. Danke! 
Stefans Mutter Aber eigentlich ist es schon ziemlich spät. 
Stefans Vater Wir sehen das nicht gerne! 
Renée Ich bleibe nicht lange. 
Stefans Mutter Das wollen wir auch hoffen! 
Stefans Vater So, hör jetzt auf, das wir schon. Bring mir lieber noch 

ein Bier! 
Stefans Mutter betonend. Wir sind nämlich ein anständiges Haus! 

Stefan hält es nicht mehr aus. Er schmeisst die 
Holzfigur auf das Bett und öffnet die Tür. 

Stefan Habt ihr’s auf der Reihe!? Er legt den Arm um Renée. 
Komm rein! 

Stefans Vater Werd ja nicht frech, du! Solange du noch deine Füsse 
unter meinen Tisch streckst.... 

Stefans Mutter steht vor Stefans Zimmer. Nimm dir endlich ein 
Beispiel an deinen vier Schwestern. Die arbeiten! 

Stefan Ach, lasst mich doch in Ruhe! Knallt die Türe hinter 
sich und Renée zu. 

Stefans Mutter Mit dem Jungen wird es noch ein böses Ende nehmen. 
Stefans Vater Ach du, mit deinen Vorahnungen. - Was ist? Wo bleibt 

jetzt mein Bier? 
Stefans Mutter stellt die Flasche vor ihn auf den Tisch. Wenn’s dir 

eilt, kannst du es ja selber holen? Nochmal vor Stefans 
Tür, beschwörend. Jawohl, ein böses Ende, ihr 
werdet’s sehen. 
Wohnzimmer abdunkeln. 
In Stefans Zimmer. Er steht wütend mit dem Gesicht 
zur Wand. Renée geht zu ihm, streichelt ihn. 

Renée Ach Stefan, das tut mir leid. Ich hab mich so gefreut 
auf dich. 

Stefan wie vorher. Sowas von peinlich! Und das ausgerechnet 
vor dir! 
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Renée entdeckt die Holzfigur, hebt sie auf. Hast du die 
gemacht? Die ist schön. Sie fasst Stefan am Arm. Sind 
das wir zwei? Er sagt nichts. Stefan? 

Stefan dreht sich abrupt um, packt sie hart am Arm. Küss 
mich! 

Renée wehrt sich. Aua. Du machst mir weh! 
Markus kommt schnell hinter dem Vorhang hervor 
und drückt auf den Knopf des CD-Players. ‘Ihr’ Lied 
(“Julia” Pavlas Dog“) geht weiter und Markus 
verschwindet wieder hinter dem Vorhang. 

Renée Ist ja komisch. Ist der jetzt von selbst angegangen? 
Stefan Was weiss ich. Streicht über ihr Gesicht. Entschuldige 

Renée, ich wollte dir bestimmt nicht weh tun. Ich hab 
dich nämlich sehr lieb. 

Renée ihn fest umarmend. Ich dich auch. 
Blackout. 
 
 
Vor dem geschlossenen Vorhang. Wir hören die 
ersten Zeilen eines Liedes mit dem Wortlaut; „Drei, 
vier, fünfmal in einem Monat...“ Licht schnell an. Auf 
einer Bank sitzen Armin und Maurice. Während der 
eine gerade einen Joint dreht, überwacht der andere 
in einer sehr coolen Haltung das Geschehen. 

Armin Mach ruhig anständig rein, ich bin ja der grosszügige 
‘Spender’, nicht wahr? 

Maurice Was denkst du denn? Kennst mich doch... 
Armin Ja, eben. Gerade weil ich dich kenne, erwähn ich es... 

Fertig, oder wie seh ich das? 
Maurice Momentchen... Sehr zufrieden mit sich. So. Da haben 

wir ihn, schlank und rank. Hält ihn Armin hin. Eine 
richtige Schönheit! 

Armin Ich will dich nicht kränken, Junge, aber meine sind 
jeweils doch noch schöner... Wer raucht ihn an? 
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Maurice Na, wer wohl... Du natürlich. Gibt ihm Feuer. 
Kurt kommt von der Seite dazu. Hallo zusammen. Hei, ich 

komm ja genau im richtigen Augenblick... 
Maurice Hallo Kurt. 
Armin gibt ihm den Joint. Erraten, Schlaumeier. 
Kurt hustet. Extrem! 
Maurice zu Armin, während er Kurt auf den Rücken klopft. 

Und? Glaubst du mir jetzt, dass genug drin ist? 
Armin mit einem schlauen Lächeln. Kommt drauf an, wer 

gerade dran zieht... Anfänger husten immer... 
Kurt grinsend. Arschloch... Gibt den Joint weiter. 
Markus kommt dazu. Hallo zusammen. Mit dem Kopf zum 

geschlossenen Vorhang weisend. Ist noch nicht offen? 
Kurt Nein, ich glaub nicht. Wobei... normalerweise ist um 

vier Uhr auf. Zu den andern gewandt. Oder? 
Armin Viertel nach, Mann! Will Markus den Joint geben. 
Maurice Vorsicht, der ist strong, sag ich dir! 
Markus Nein, danke, ist mir echt noch eine Spur zu früh dafür. 
Maurice Dafür ist’s mir nie zu früh, was meint ihr, Jungs... Alle 

lachen, ausser Markus. Von etwas weiter her kommt 
Stefan auf die Gruppe zu. Oh, nein, das darf doch 
nicht wahr sein! Der schon wieder... Kann mir mal 
einer sagen, was der Typ eigentlich hier verloren hat? 

Markus Na, was wohl? Das selbe wie wir, nehm ich doch mal 
an. Wir wollen ja auch ins Jugendzentrum. 

Armin Ja, Mann, aber wir sind hier erwünscht, im Gegensatz 
zu diesem Arsch... 

Kurt Ich kann mir nicht helfen, aber der sieht irgendwie 
dauernd so aus, als hätte er gerade einen Löffel quer 
verschluckt und jetzt kriegt er ihn nicht mehr raus... 

Stefan scheu. Hallo. 
Markus Tschau Stefan! 
Maurice beachtet ihn gar nicht. Einen was? 
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Kurt Einen Löffel, du Blödmann! 
Maurice ziemlich stoned. Ach so! Grölend. Und jetzt kriegt er 

ihn nicht mehr raus... 
Markus dem die Sache zu blöd wird. Ich geh dann mal rein, ist 

bestimmt offen inzwischen. Man sieht sich... Er geht 
durch den Spalt im Vorhang ab. 

Armin ruft Markus hinterher. Bis später... Dann zu Kurt und 
Maurice, die immer noch am Lachen sind. So Jungs, 
es reicht jetzt! Sie hören auf. Hauptsache, er hat ihn 
überhaupt rein bekommen, oder? Alle drei grölen 
wieder los. 

Kurt prustet dazwischen. Mann, ich bin ja sowas von 
stoned! 

Stefan Worum geht es eigentlich? 
Maurice Eben darum, dass gar nichts mehr geht... 
Kurt Weder vor- noch rückwärts... Alle lachen wieder, 

ausser Stefan. 
Stefan Könnte ich vielleicht auch einen Zug haben... Es wird 

plötzlich ganz still, Stefan verlegen. Naja, dann kann 
ich wenigstens mitlachen. 

Armin Glaub ich nicht, dass du das kannst. Wir lachen 
nämlich über dich, Mann! 

Kurt Im übrigen... Er drückt den Jointrest deutlich aus. 
...hab ich ihn leider gerade jetzt ausgedrückt. Schade 
für dich...Vielleicht klappt’s ja beim nächsten Mal... 

Maurice ...was ich aber eher bezweifle... Arschloch! 
Stefan Sag mal, hab ich dir irgendwas getan, oder was ist 

eigentlich los.... 
Armin steht auf, zu Maurice und Kurt. Kommt Jungs, wir 

gehen rein... Er geht voraus. 
Kurt Aber vorher war doch gerade noch zu... 
Maurice Zu bist du, mein Freund... Das Jugendzentrum ist schon 

lange offen... Hat Kurt den Arm um die Schulter 
gelegt, will mit den anderen abgehen. 
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Stefan ihnen hinter her rufend. Ihr habt nicht zufällig Renée 
gesehen? 

Kurt zu Armin und Maurice. Wer ist Renée? 
Maurice So eine kleine, schnucklige; ist noch nicht lang da. Erst 

seit ein paar Wochen oder so. 
Armin So, so, unser Maurice findet sie also schnuckelig... Ah, 

jetzt weiss ich; die Kleine mit den dicken Lippen! 
Stefan freudig. Ja, genau die! Geht nochmals auf die Gruppe 

zu. Aber so dick sind jetzt ihre Lippen eigentlich gar 
nicht... 

Armin dreht sich abrupt zu ihm um. Dick genug um mir einen 
zu blasen... 

Stefan will auf ihn los. Mann, du bist ein richtiger.... 
Kurt hält ihn zurück. 

Armin Wixer? Geht ganz nah zu ihm. Für’s Leben gern, 
Mann! 

Kurt zu Stefan. Verzieh dich jetzt einfach und zwar ganz 
schnell... 

Maurice ruft Stefan hinterher, der schnell zwischen den 
Vorhängen verschwindet. Du gefällst uns nämlich 
nicht... 

Armin zu Maurice. Lass doch, der ist es doch gar nicht wert... 
Kann ja nichts dafür, dass er so blöde ist... 

Maurice während sie langsam abgehen. Hab ich euch 
eigentlich schon von dem mega geilen Ferrari erzählt, 
den wir heute in der Werkstatt hatten?! Ich sag euch; 
ein Wägelchen zum Verlieben... 

Kurt Oh, nein, jetzt geht das wieder los... 
Maurice Und ein ‘Chassi’ hat das Wunderding... vollendet! Die 

perfekte Form! 
Armin Man könnte meinen, er rede von einer Tussi... 
Kurt Dabei laufen sie ihm in Scharen hinterher; aber weisst 

du, was ich glaube? Der merkt das überhaupt gar nicht! 
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Maurice Das stärkste aber ist der Motor, Wow! Wie der 
aufheult, ein Gefühl wie fliegen, sag ich euch... 

Kurt zu Armin. Keine Chance... 
 Alle drei verschwinden hinter dem Vorhang. 

Rockige Musik (I love Rock ’n Roll) einer Frauen-
band, laut. Von hinten durch den Zuschauerraum 
kommen Sandy und Renée. 

Sandy dazu. Scheint ja einiges los zu sein heute! Hoffentlich 
ist Kurt auch da. Das wäre mega geil. 
Aufgedreht und beinahe tanzend gehen sie auf die 
Bühne zu und setzen sich dann auf die selbe Bank wie 
die Jungs vorher. 

Renée Und ich will Stefan sehn! Springt ebenso herunter. 
Sandy Der ist sowieso da! 
Renée Und Maurice? 
Sandy während sie einen kleinen Handspiegel auspackt. 

Maurice? Was willst du denn jetzt plötzlich mit 
Maurice? Du bist doch mit Stefan zusammen! 
Renée ebenfalls vor dem Spiegel. Beide ziehen die 
Schminke nach, schauen ob die Frisur sitzt, usw.. 
Dies scheint ihr regelmässiges Ritual zu sein, bevor 
sie in den Keller reingehen. 

Renée Natürlich! Maurice sieht einfach super aus, das musst 
du schon zugeben. 

Sandy ihre Schminkutensilien einpackend. Nicht mein Typ! 
Dreht sich vom Spiegel weg zu Renée. Wie seh ich 
aus? 

Renée Toll! Auch zu ihr. Und ich? 
Sandy übertrieben. Umwerfend! Zum Vorhang gehend. Gehn 

wir! Bleibt davor stehen. Renée, geh doch du zuerst. 
Renée Nein, geh du! 
Sandy Scheisse! Immer ich! 

Vorhang auf. Wir sind im Jugendzentrum mit 
ausgeleierten Sesseln, Grafittiwänden, lauter Musik. 
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An einem der Tische spielen Maurice und Kurt 
Carambol oder Fussballkasten. 

Renée zu Sandy. Hast du mal eine Zigarette? 
Sandy laut wegen der Musik. Was? 
Renée macht Handzeichen. Zigarette... 
Maurice dreht sich zu ihr um, gibt ihr Feuer. Das hast du doch 

gesucht. Renée, stimmt’s? 
Renée Ja genau, so heisse ich. Danke, Maurice. 
Maurice Aber keine Ursache, hübschen Mädchen geb ich gern 

ein Feuer... Auftritt Stefan. Oh, nein, nicht der schon 
wieder... 

Stefan kommt auf Renée zu, freudig. Renée! 
Sandy Da ist es ja schon, dein Herzblatt! 
Renée Tschau Stefan, Gibt ihm etwas befangen schnell einen 

Kuss. 
Sandy Hey Stefan. Na, fit und munter? 
Stefan Aber klar doch! Immer wenn Renée in meiner Nähe 

ist... Er drückt sie fest an sich. 
Sandy Okay, ihr zwei Turteltauben, mich braucht es hier 

scheinbar nicht mehr... Sie geht zu Kurt und Markus, 
die auf einem der Sofas sitzen. Hallo zusammen! 
Küsschen links und rechts zur Begrüssung. 

Renée zu Stefan. Du, ich sag den andern schnell hallo, bin 
gleich wieder hier, okay? Gibt ihm einen schnellen 
Kuss auf die Wange. 

Stefan lächelnd. Aber nicht allzu lange, versprochen? 
Renée Versprochen! Sie geht schnell zu Kurt, Markus und 

Sandy. Tschau zusammen. Die beiden grüssen zurück, 
dann zu Markus. Und? Hast du’s geschafft? Die 
Fahrprüfung, mein ich. 

Markus Logo! Was hast du denn gedacht? 
Kurt Aber bestimmt nur ganz knapp, mit fünf Fehlern. 
Markus Danach fragt ja jetzt keiner mehr, oder?! Lacht, die 

andern stimmen mit ein. 
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Stefan ist inzwischen unbemerkt zur Gruppe gestossen, mit 
einem seltsamen Ernst. Ich würde die Prüfung auch 
gern machen... 

Kurt grinsend. Dann mach sie doch einfach, hindert dich ja 
keiner... 

Stefan wie vorher. Ich hab eben zu wenig Geld für die 
Fahrstunden. 

Markus Das stimmt allerdings, die sind nicht billig! 
Armin und Maurice sind inzwischen dazu gekommen. 
Armin flüstert Kurt etwas ins Ohr, der nickt kurz und 
beugt sich zu Sandy. Armin und Maurice gehen von 
der Bühne ab, nicht ohne Blickwechsel Maurice-
Renée. 

Kurt Kommst du auch mit? Einen durchziehn! Geht den 
andern hinterher. 

Sandy Natürlich! Cool, immer! Zu Markus, Renée und 
Stefan. Was ist? Wollt ihr nicht!? 

Renée Mich hat er nicht gefragt! 
Sandy So ein Scheiss! Er kennt mich einfach länger, deswegen 

fragt er mich. Sie nimmt Renée am Arm. Na los, komm 
schon! Dreht sich nochmals zu Markus und Stefan. 
Und ihr? 

Markus Vielleicht später. Er redet mit Stefan weiter. Renée 
schickt Stefan einen Handkuss bevor sie geht. Euch 
beide hat’s ja ganz schön erwischt, so wie’s aussieht. 

Stefan Kann schon sein. Zögert, dann. Aber weisst du, ich hab 
sie gar nicht verdient. 

Markus erstaunt. Wie meinst du das: nicht verdient? 
Stefan Na ja, ich mein damit, dass bei mir alles daneben geht. 

Ich hab dauernd Streit zuhause. Ich hab auch keine 
Freunde. Daran bin ich selbst schuld, das ist mir auch 
klar. Ich nehme alles zu ernst, ich fresse alles in mich 
rein. Und das wird immer schlimmer, irgendwie schaff 
ich es einfach nicht. 

Markus Ich glaub, du siehst das alles etwas zu schwarz. 
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Stefan Genau das ist es ja, ich seh meistens schwarz. Ich 
möchte Renée einfach da nicht mit hineinziehen, 
verstehst du? 
Der Vorhang schliesst sich. Wieder Strassen-
geräusche, es regnet. Stefan und Renée kommen mit 
Einkaufstüten beladen vor den Vorhang. 

Renée Paahh, sind die schwer! Und dass es jetzt auch noch 
ausgerechnet regnen muss. Ich wär jetzt viel lieber mit 
dir unter einer warmen Decke oder so. 
Stefan bleibt plötzlich abrupt stehen. 

Stefan Du, hör mal... Sucht nach Worten, platzt dann raus. 
Mensch, ich... ich mag nicht mehr, Renée. Auf den 
Boden schauend. Ich will noch nichts so Festes. Da 
fühl ich mich einfach irgendwie eingeengt. Renée gibt 
keine Antwort, schaut ihn nur an. Sieh mich doch 
nicht so an! Ich hab dich gern, ehrlich. Aber ’s ist mir 
einfach zu viel alles, irgendwie. 
Renée dreht sich ab. 

Stefan Wir können ja trotzdem Freunde bleiben, nicht? 
Schweigen. Das verstehst du doch, oder? Schweigen. 
Also dann... Zögert. Ich muss jetzt los. Berührt sie 
kurz leicht an der Schulter. Mach’s gut... Tschüs! 
Stefan geht ab. Musik. Renée setzt sich mit 
angezogenen Knien vorne zur Bühnenrampe, den 
Kopf vergräbt sie in den Armen. Markus kommt vor 
den Vorhang, bleibt hinter ihr stehen, will ihr tröstend 
übers Haar streichen und tut es dann doch nicht. Er 
geht zum Barhocker, auf dem immer noch das 
Tagebuch liegt und beginnt darin zu blättern. 
Licht zurück. Spot auf Markus und Renée. 

Markus liest aus dem Tagebuch. „12. Mai. Ja, jetzt bin ich also 
in dieser Bauernfamilie, um französisch zu lernen. Ob’s 
mir gefällt? Ich weiss nicht... Alles ist plötzlich so weit 
entfernt. Vieles plötzlich so sinnlos, so leer. Ich frag 
mich oft warum ich überhaupt lebe. Um hier zu 
arbeiten? Sicher nicht! Ich sollte aufhören mit 
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Eintragen, sonst mag ich morgen gar nicht erst 
aufstehn. Und das soll ein ganzes Jahr lang dauern. 
Extrem lang, wenn ich mir das so vorstelle.“ Tja... 
Markus blättert ein paar Seiten weiter. 

Markus liest weiter. „8. Juli. Ich bin abgehauen! Davon 
geschlichen bei Nacht und Nebel. Ich hielt das einfach 
nicht mehr aus. Gezwungen zu werden zu etwas, was 
ich gar nicht will. Ich will hundert Mal lieber mit 
Sandy und meinen Freunden zusammen sein. 
Licht aus. Markus und Renée gehen im Dunkeln ab. 
Vorhang auf, Sommermusik (Janis Joplin: 
Summertime) Man sieht den Hintergrund eines 
Parkes. Ein paar Jugendliche sitzen oder liegen auf 
der Bühne. Von hinten wirbelt ein Freesbe durch den 
Zuschauerraum, geworfen von Markus, aufgefangen 
von einem der Jugendlichen. Das Freesbespiel geht 
dann im Hintergrund der Bühne weiter. Sandy und 
Renée kommen Arm in Arm auf die Bühne. 

Sandy Und deine Eltern haben das einfach so akzeptiert? 
Renée Na ja, es blieb ihnen nicht viel anderes übrig. 
Sandy Wahnsinn! Mich hätten sie gleich in ein Internat 

gesteckt! 
Renée Sauer waren sie schon... und wie! 
Sandy Ja, das glaub ich! 
Renée Man haut auch nicht einfach ab aus einem 

Sprachaufenthalt, nicht!? Mein Vater hat mir eine 
Moralpredigt gehalten, du hättest ihn hören sollen! Von 
wegen „nie etwas durchgehalten“ und all dieser 
Blödsinn! Und dann... ich mein, ich hab euch auch alle 
vermisst hier. Schaut dabei um sich; zu Sandy. Dich 
übrigens auch. 

Sandy Mich? Legt sich mit ausgestreckten Armen ins Gras. 
Wie kann man sowas wie mich vermissen? 

Renée stubst sie mit dem Finger in den Bauch. Man kann! 
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Sandy setzt sich mit einem Aufschrei wieder auf, legt die 
Arme um Renée, drückt ihr ein Küsschen auf den 
Mund. Ich hab dich lieb! Steht dann auf. Weisst du 
was? Ich hab total Lust auf Erdbeerkuchen. Du auch? 

Renée Au, ja! 
Sandy Ich geh welchen holen! Ein oder zwei Stück? 
Renée Eins! Sag mal, hast du zufällig mal was von Stefan 

gehört? 
Sandy Den hab ich schon lange nicht mehr gesehen. Ich glaub 

es geht ihm nicht so gut. Hat er dir nie geschrieben, 
hm? 

Renée schüttelt etwas traurig den Kopf. Und warum geht es 
ihm nicht gut? 

Sandy kniet nochmals hin. Markus hat nur was erzählt. Dass 
er meistens in den Kneipen rumsitzt. Und jedes Mal 
wenn er ihn antrifft, sei er besoffen. Renée antwortet 
nicht, die Nachricht macht sie traurig. Sandy legt den 
Arm um sie. Komm schon, da kannst du doch nichts 
dafür! Keine Antwort. Ich hol uns jetzt den Kuchen, ja? 
Mit richtig viel Sahne drauf! Sie steht auf, schaut über 
den Rasen. Ach, guck mal, wer da kommt.... 
Armin, Kurt und Maurice kommen durch den 
Zuschauerraum langsam auf die Mädchen zu. Musik 
im Hintergrund. 

Maurice zu Renée mit einem anzüglichen Grinsen. Schon 
wieder zurück vom Französisch lernen? 

Renée etwas verlegen. Wie du siehst... 
Kurt zu Sandy, während die anderen bereits weitergehen. 

Wir sehen uns! 
Sandy Klar! Bis dann! Als sie weg sind. Mensch, das muss ich 

zugeben. Maurice sieht heute besonders gut aus! 
Renée wiegelt ab. Es geht... 
Sandy Jetzt tu nur so! Wer wird denn immer so komisch, 

wenn er auftaucht, hm? Und wie er dich angeschaut 
hat... Vielleicht will er was von dir... 
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Renée Du spinnst ja! Sowas Doofes! Ausgerechnet Maurice! 
Wo sowieso die halbe Stadt in den verknallt ist! Was 
soll ich denn mit so einem Typen, sag mal! 

Sandy sehr zweideutig. Na, was wohl! Lacht. 
Renée ist aufgestanden. Ha, ha, sehr witzig! Also was ist jetzt 

mit deinem Erdbeerkuchen? Und der vielen Sahne oben 
drauf? 

Sandy Ich bin ja schon unterwegs. Geht rückwärts ein paar 
Schritte und singt. „Maurice hat so lange Beine und so 
schöne Augen... 

Renée rennt zu ihr, hält ihr den Mund zu. Hörst du jetzt auf! 
Legt dann den Arm um Sandys Schultern. Ich komm 
mit! 
Arm in Arm gehen die beiden ab. Licht aus. 
Es wird Nacht. 
Während eines Liedes gehen Maurice und Armin mit 
Schlafsäcken unterm Arm auf die Bühne. Von der 
anderen Seite kommen ihnen Sandy und Renée 
entgegen. In der Mitte treffen sie sich. Musik aus. 

Armin Na, ihr zwei Hübschen! Ihr wollt schon nachhause 
gehen in so einer warmen Sommernacht? 

Maurice grinsend. Hallo! 
Sandy & Renée Hallo! 
Sandy Pennt ihr draussen? 
Armin Nein, wir tragen die Schlafsäcke nur so zum Spass 

herum. Alle lachen. Klar doch! So Wetter musst du 
ausnutzen. 

Renée Stimmt schon. 
Sandy zu Renée. Komm jetzt, mir ist schlecht von dem 

Scheisswein. 
Renée Moment schnell. Zu Maurice und Armin. Wir könnten 

ja auch kommen. Das find ich jetzt gut; draussen zu 
pennen. Zu Sandy. Du nicht? 

Sandy Weiss nicht. Zuhause ist’s wärmer. 
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Armin Bisschen Härte, Mädchen! Wir überlebens ja auch. Er 
will weiter. 

Maurice folgt Armin; zu Renée. Also, bis später vielleicht... 
Licht dunkler. Man hört nur die Stimmen von 
Maurice und Armin. 

Armin Siehst du? Da kommen sie schon! Was hab ich dir 
gesagt? Das war doch von Anfang an klar, dass die 
zurück kommen. Pause, sie rauchen einen Joint. 
Renée würd ich gern mal vernaschen, weisst du? Nur 
so um zu sehen wie sie’s mir macht. 

Maurice lachend. Arschloch! 
Armin Nein, im Ernst! 
Sandy aus dem Dunkel rufend. Wo seid ihr? 
Armin zurückrufend, ironisch. Hier, Süsse! 
Maurice Vielleicht steht sie ja gar nicht auf dich! Ich hab 

nämlich so das Gefühl, dass sie mehr auf mich steht! 
Armin Meinst du? Soll ich dir was sagen!? Renée steht auf 

jeden, der nur ein bisschen lieb zur ihr ist! 
Black out. 
Licht/Morgendämmerung, im Gegensatz zu Sandy 
und Armin, die fest schlafen, sind Maurice und Renée 
noch wach. 

Renée Maurice? 
Maurice Was? 
Renée Siehst du. Jetzt schläfst du doch. 
Maurice Stimmt gar nicht. 

Pause. 
Renée Mensch, ich frier total. 
Maurice Ich nicht. Ich hab auch einen Daunenschlafsack. Der 

gibt wärmer als dein Nylonstöffchen. Pause. Ich mein, 
der ist auch gross genug für zwei. Demonstriert es ihr. 
Wenn du willst, kannst du schon zu mir kommen. 

Renée stockt, glücklich einen Moment. Okay. 



B i t t e r s ü s s  

 
- 2 3 -

Renée steht auf und kriecht in seinen Schlafsack. Er 
legt gleich den Arm um sie. Sie beginnen zusammen 
zu schmusen. 
Musik. 
Black out. 
Licht. Alle schlafen noch. Es ist Morgen geworden. 
Armin wacht als erster auf, gräbt sich aus seinem 
Schlafsack. Er dreht sich ab, pinkelt. Dreht sich 
wieder um, geht zu den anderen zurück und entdeckt, 
dass Maurice und Renée engumschlungen zusammen 
in einem Schlafsack liegen. 

Armin Was? Das glaub ich ja nicht! 
Renée öffnet erstaunt die Augen, sieht Armin über 
sich stehen, schliesst sie ganz schnell wieder. Sie stellt 
sich schlafend. Maurice schaut ebenfalls verschlafen 
zu Armin hoch. 

Armin Ausgerechnet die musstest du dir aussuchen! Ich hab 
dir doch gesagt, dass die sich mit jedem hinlegt! Hab 
ich dir das gesagt oder nicht? 

Maurice ganz verschlafen. He, sag mal! 
Armin Von dir bin ich mir, weiss Gott, besseren Geschmack 

gewohnt! 
Maurice immer noch verschlafen. Das ist doch meine Sache! 
Armin Falsch! Das ist es eben nicht! Solange du mit mir 

zusammen sein willst, und das willst du doch, oder? 
Maurice Klar, will ich das! 
Armin Solange solltest du besser nicht mit so einer Frau 

rumhängen, wie Renée eine ist. 
Maurice Man könnte meinen du seist eifersüchtig? 
Armin Eifersüchtig? Zeigt auf sie. Auf die da!? Du hast sie 

wohl nicht mehr alle! Zündet sich eine Zigarette an, 
dann langsam. Ist ja interessant... Du fängst schon an 
sie zu verteidigen... 

Maurice Was? Das tu ich doch nicht! Auf die Zigarette deutend. 
Gib mir auch eine. Nachdem er sie angezündet hat. 
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Das war doch nur so um auszuprobieren. Du hast ja 
gestern auch davon geredet. 

Armin Ja, aber ich hab’s nicht getan, du Idiot. Das waren doch 
nur Sprüche. Was soll’s... ich hoffe, du vergisst unser 
Meeting mit Sabrina nicht, heute Abend... 

Maurice schüttelt Renée. He, du, Zeit zum Aufstehn! 
Renée spielt verschlafen. Was ist los? 
Maurice steigt schnell aus dem Schlafsack. Würde es dir was 

ausmachen aus meinem Schlafsack zu steigen? 
Renée Aber wieso? Was ist denn... 
Maurice Die Sache ist die, dass du jetzt nichts mehr in diesem 

Schlafsack verloren hast, klar!? 
Armin während Renée aus dem Schlafsack kriecht und 

hilflos rumsteht. Und? Hat sie’s wenigstens gebracht? 
Ganz fies grinsend. So rein sexuell, mein ich. 
Black out. 
 
Vor dem Vorhang. Wieder die Sitzbank. 

Sandy Kennst du das Gedicht: „Glücklich ist der Abendsonne 
entgegen zu schauen und zu denken, dass du wieder 
einmal davon gekommen bist“. 

Renée Schön. Nach kurzem Schweigen. Und morgen geht’s 
wieder los; arbeiten, arbeiten... Seufzt. 

Sandy Wem sagst du das? Du in deinem Café, ich an meinem 
Fliessband. Scheisse! Stille. Weisst du was? 

Renée Nein, was denn? 
Sandy Ich hätt die grösste Lust einfach abzuhauen! Ist doch 

wahr! Es ist Sommer und wir rackern uns da ab für 
etwas, das wir gar nicht tun wollen. 

Renée Nein, ich will später an eine Schauspielschule. Und du 
hast doch gesagt du wollest die Ausbildung als 
Kindergärtnerin machen. 

Sandy Hör doch auf mit dem Scheiss! Ich red von jetzt, von 
heute und morgen, verstehtst du? Kurt hat uns doch 



B i t t e r s ü s s  

 
- 2 5 -

grad vorhin an die Party eingeladen. In seine 
Baumhütte! Völlig romantisch! Immer überzeugter. Ja, 
klar! Einfach abhauen, mal gucken was passiert. Jetzt 
gleich! Vollkommen überzeugt. Mensch Renée, das ist 
es! 

Renée darauf einsteigend, leise für sich. Wart mal, meine 
Schwester hat ihren Tramper (Rucksack) dagelassen. 
Zwei Stück wären da... Sie überlegt kurz, steht dann 
entschlossen auf. Okay. Was brauchen wir alles? 
Sandy fixiert sie, strahlt übers ganze Gesicht. 
Black out. 
Musik Tracy Chapman: ’She’s got a ticket’. 

Erzähler Moment, ich muss mich schnell einschalten! In den 
folgenden Szenen werden die Mädchen bei Ihnen, 
liebes Publikum, um Geld betteln. Darf ich Sie bitten 
ihnen nichts zu geben!? Ganz im Vertrauen: Sonst geht 
nämlich die Handlung nicht mehr weiter. Also, bis 
dann! 
Bühnenbild/Wald. Kurt, Sandy und Renée trinken 
abwechslungsweise aus einer Rotweinflasche. Sandy, 
die leicht angetrunken ist, wie die anderen auch, lehnt 
an Kurts Schulter. Alle drei sind aufgekratzt, lachen. 

Sandy Nein ehrlich, wir haben echt gedacht, Dracula wohne in 
dem Schloss. Kleider gepackt und los... 

Renée He! Wart mal. Wer kommt denn da? Ich glaub ich 
spinn! Zu Kurt. Deine Mutter! 

Kurt Los versteckt euch! Sie verstecken sich. mit der 
Flasche in der Hand. Was soll ich bloss mit der 
verdammten Flasche? Versteckt sie hinter dem 
Rücken. Ah/hallo Mam! 

Kurts Mutter Du, hör mal. Frau Gerber hat eben angerufen. Ich 
brauch dir ja sicher nicht zu sagen, warum! Die Frau 
hat eine Riesenangst wegen der Mädchen. Völliger 
Blödsinn so was. Ich weiss, dass sie da sind. Ich will 
jetzt gar nichts hören. Sag ihnen einfach, sie sollen sich 
auf den Heimweg machen. Haben wir uns verstanden? 
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Sie dreht sich wieder um und geht. Sandy und Renée 
kommen kichernd hinter ihrem Versteck hervor und 
Sandy verabschiedet sich übermütig von Kurt, indem 
sie ihm um den Hals fällt und ihn abküsst. Sie ziehen 
ihre Trampers an und eilen lachend davon. Hinter 
ihnen schliesst sich der Vorhang. 
MUSIK 
Vor dem Vorhang. Durch den Zuschauerraum 
kommen Renée und Sandy. Vorne auf der Bühne 
angekommen beginnen sie zu trampen, sehen 
imaginären Autos hinterher, bis scheinbar eines 
anhält. Sobald sie los rennen, ‘fährt das Auto davon’. 

Sandy Scheisse! 
Vorhang auf. Land. Hinter der Bühne hört man 
Renées und Sandys Stimmen. 

Renée Wenn jemand Angst vor Kühen hat, dann bist du’s! Ich 
sag dir doch; das ist eine Abkürzung. Wirklich! Und 
vor allem sind das Grasfresser. Komm schon, ich geh 
sogar als erste. 
Beide rennen, so schnell sie können, über die Bühne. 
Dunkler. Land. Unter einem grossen Baum liegen 
Renée und Sandy in ihren Schlafsäcken. Sie rauchen 
einen Joint. 

Sandy Unsere lieben Eltern hätten keine Freude, wenn sie das 
sehen würden. 

Renée Nein, das hätten sie nicht! 
Beide kichern, singen dann zusammen ein altes 
Volkslied, lachen immer wieder. 
Vorhang. 
Vor dem Vorhang. Die Geräusche einer Stadt. Sandy 
und Renée betteln Leute um Geld an. Niemand gibt 
etwas. 

Renée So, jetzt hab ich’s endgültig satt! Ich mag die Leute 
hier nicht mehr anquatschen. Scheissstadt! Ach, was 
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würd ich jetzt geben für ein feines, weiches Bett! Oder 
was Gutes essen, das wäre auch nicht schlecht. 

Sandy Meinst du, ja! Ich staune, wie schnell du aufgibst. In 
dem Fall... Wir haben jetzt noch genau zehn Franken 
und mit denen geh ich jetzt in diesen Laden! 
Sandy dreht sich um und geht hinter den Vorhang. 
Renée wartet draussen einen kurzen Moment, bis 
Sandy aus dem Laden stürzt, in der Hand eine 
Schnapsflasche. Hinter Ihr die Stimme einer 
Verkäuferin. 

Verkäuferin hinter der Bühne. Halt! Stehenbleiben! Das müssen 
Sie bezahlen! 

Sandy zu Renée im Vorbeirennen. Renn so schnell du kannst! 
Renée rennt ebenfalls los. Sie verschwinden im 
Seiteneingang. 
Sandy und Renée kommen durch den Zuschauerraum 
wieder auf die Bühne. 

Renée ausgepumpt. Wo ist die verdammte Schnapsflasche? 
Jetzt brauch ich ganz dringend einen Schluck! 

Sandy setzt die Flasche an den Mund. Ich auch! 
Sie nimmt hastig einen Schluck, verschluckt sich, 
hustet und spuckt aus. Gleich darauf den nächsten 
Schluck. Mit dem Handrücken wischt sie sich den 
Mund ab. 

Sandy Renée die Flasche reichend. Hier! 
Renée nimmt ebenfalls einen tüchtigen Schluck. 
Hustet und spuckt auch. 
Dunkler. Die geleerte Schnapsflasche liegt am Boden. 
Und auf den untersten Stufen liegen Sandy und 
Renée stockbesoffen. 

Sandy lallend. Renée? He, Renée? Da können wir nicht 
pennen. In nem... in nem Hauseingang... 
Renée schläft schon. Sandy legt sich murmelnd 
wieder nieder. 
Telefon klingelt. Nur gesprochen. 



 

 
- 2 8 - 

Sandys Vater Fankhauser! 
Renées Vater Hier Gerber. Hören Sie, wir erhielten soeben einen 

Hinweis wegen der Mädchen. 
Sandys Vater Endlich! 
Renées Vater Sie sind in Zürich. Irgendwo in der Nähe des 

Bahnhofes. Eine Bekannte von uns hat gesehen, wie die 
beiden Mädchen Leute um Geld anbetteln! 

Sandys Vater Das ist doch die Höhe! Wir werden gleich losfahren! 
Renées Vater Wir auch! 

Von der linken Seite tauchen die Eltern von Renée 
und Sandy auf. Kommen nacheinander auf die 
Mädchen zu. 

Sandys Mutter schreit. Da sind sie! 
Sandys Vater Das ist doch nicht zu fassen! 
Renées Mutter Renée! Sandy! 
Sandy hebt den Kopf. Ach, du Scheisse! 

Black out. 
Der Vorhang öffnet sich. Die Bühne ist geteilt. Die 
eine, jetzt beleuchtete Hälfte, ist die Stube von Renées 
Elternhaus. Die andere Hälfte, jetzt noch 
unbeleuchtet, ist Sandys Elternhaus/Wohnzimmer. 
Renée und ihre Eltern in der Stube. 

Renées Vater Sag mal, was hast du dir eigentlich dabei gedacht? 
Renée mit hängendem Kopf. Weiss nicht... 
Renées Mutter Gar nichts hat sie sich dabei gedacht! Das ist ihr doch 

egal, ob wir uns Sorgen machen. 
Renée leicht trotzig. Das ist mir nicht egal! 
Renées Vater Und warum tust du es dann, wenn man fragen darf? 

Doch nur, weil du zu faul bist dich mal an irgend einem 
Ort wirklich einzusetzen. Wovon willst du eigentlich 
leben? Etwa von deiner Rumhängerei? Oder einfach 
weiter auf meine Kosten? Das kannst du dir ein für 
allemal aus dem Kopf schlagen, ist das klar!? 
Licht links aus, rechts an. 
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Sandy und ihre Eltern im feudalen Wohnzimmer. 
Sandys Vater steht mit verschränkten Armen, mit dem Rücken 

gegen Sandy gewandt, am Fenster. Nun... Ich warte 
auf deine Erklärung... Na!? 

Sandys Mutter zu Sandy. Sei doch nicht so verstockt! Du hast es ja 
gehört, dein Vater wartet auf eine Erklärung. 

Sandy murmelt. Was soll ich denn sagen? Ihr versteht es doch 
sowieso nicht! 

Sandys Vater sehr scharf. Wie bitte? Würdest du bitte laut und 
deutlich reden, anstatt so vor dich hin zu nuscheln? 

Sandys Mutter Weisst du eigentlich, welche Sorgen wir uns gemacht 
haben? 

Sandy Ihr habt euch doch überhaupt keine Sorgen gemacht! 
Euch geht’s doch nur darum, dass die Leute nicht reden 
und sagen ihr könnet eure Tochter nicht erziehen! Ihr 
seid doch froh, wenn ihr mich los seid! 

Sandys Vater dreht sich abrupt um; schreit. So, jetzt reicht’s aber! 
Noch ein Wort und ich hau dir eine runter. Das ist doch 
wohl die grösste Frechheit, die mir je über den Weg 
gelaufen ist! Erst eine Woche lang abhauen und dann 
auch noch die grosse Klappe führen! 

Sandys Mutter mit der Hand, ihre Stirn reibend. Herbert! Mein 
Kopfweh! Greift sich an die Stirn. 
Renées Elternhaus. 

Renées Mutter zum Vater. Wenn Sandy nicht gewesen wäre, hätte sie 
das doch nie gemacht! 

Renées Vater Ach was! Du kannst doch jetzt nicht die Schuld auf 
Sandy schieben. 

Renées Mutter Doch! Zu Renée. Seitdem du mit Sandy zusammen 
bist, geht’s stetig abwärts mit dir! Die nimmt doch 
bestimmt Drogen? 

Renées Vater Und du glaubst im Ernst, dass Renée keine nimmt? 
Renées Mutter Du nimmst doch nicht Drogen, Renée? 
Renée Und wenn ich es tun würde? 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 
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